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576 (Spr. ©efyîe: SCrnt unb retdf

benen unier ber ©inmirfpng boit ©otteg ©onne
unb ©otteg Siegen eine berpeiffunggboïïe ©aat
ber ©rnte entgegenreifte, ©tpmeigfant ging er
feinen ißfab. SBer beftänbig ben ®arft unb
ben 5ßflug gu ©efäprten pat, toirb bon felbft
ftpmeigfarn. ©r emiüattb ein ftitteë ©lücf, aber
gugleitp attcp ein petntlicpeg Sangen, benn fepon
mancpmal patte er aïïeê gleicpfam in SSorgen»
IjerrlicCyfeit • gefepen unb mar bann am ©nbe
botp bitter enttäufcpt getoefett, toenn $agelfcp[ag
bie ©ritte bernicptet patte. Set Ölerfeiir füllte
in foltfien ©tttnben mopl gang befonberg beut»
lief) feine STbpängigfeit bon einem pöperen 3SaI=
ten — er toarb feiner Öpnraacpt unb ©otteg
SMmacpt betoufgt. ©r liebte, mag er gepftangt
patte, faft mie eimag Sebenbtgeg, unb jebeg Xtn»

glüd, bag über feine gelber ïam, tat ibjm im
bergen met) unb iticpi bloff im ®opf mögen
bent erlittenen ©cpaben, obfdpon er biefett niept
gering anfephtg. ©eriet bie ©rate, ftanben
bode ©epeunett in Slugficpt, fo mar fein tperg
bolt füllen ^offenê unb Sanïeng, unb mag mid
ber Stenfcp ntept?

Sie Sonntage maren für ben Dlerfelij unb
feine tapfere grau bie ©terne im Sebett, bie
Sage, tob fie neu fiep ftärften mit geiftiger
Sotburft gur toeiteren 3Banberfdfaft. llttbe»
ftptetblicp mopl mar eg ben leiben, menn fie am
©onntagnacpiuittag auf beut ©artenbänflein
in ber ©onne fipen, in füffent Setjagen bie ©tum
ben berrinnen laffen unb beut füllen ©innen fiep
pingebeit tonnten. SBie freuten fie fiep ber fcpö»

nen ©tunben, mo fie ungeftört bon ber fjaft beê

8II£tagS, nacpben'fen tonnten über bag Setgan»
gene unb bag gutiinftige, mie ©ott ipnen fepon
fo manepeg SDcal gepoifen unb mopl attep ferner»
pin, pelfen merbe.

SBenn ber öletfelig an fonnigen tperbft» unb
grüplinggtagen bie für bie Stugfaat beg ©e=

treibeg beftimmten Seter pflügte unb eggete,

rupte er am Stbenb niept eper, alg big bon ber
auf bie gelbftraffe geratenen Setererbe bag lepte
„©täublein" mieber brinnen im Stfer rupte.
Sabet mufften ipnt ber ©opn unb bie Beibett
Söcpter gur §anb gepen. SIg Saatgut ber»
luenbete er nur bie beften Börner, unb peinlicp
geitau mar er beim ©aett felbft. Seit einem
füllen „gept malt' ©ott big überg gapr" ber»

lief er abenbg bag gefb. SBenn in ber feptoe»

reit ©rntegeit über SJiittag fiep ber ©tplaf ein»
mal gar gu mädptig in ipnt regte, legte er für
einige Sugenblicfe bie Sinne auf ben Sifcp unb
ben ®opf barauf, unb bann ging'g mieber an
bie Srbeit.

SIg er fiebengig gapre gemanbert mar in
Steue, Snfprucpgtofigteit unb Stecptfcpaffenpeit
auf oft fepmerent aBege, befanb er fiep eineg
peiffen ©ommernaepntittagg in ber ©rntegeit
beim ©arbenbinbett auf beut gelbe, ©cpmarge
SBoIfen ftieffen ntepr unb mept über ben Serg»
malb bor unb bertünbeten ein peraufgiepettbeg
©emitter. Set Ölerfelij berboppette feine
Gräfte, ©epon patte er gmei Stetpen golbener
SBeigeitgarben gebititbeii, alg er plöpliep inne»
palten muffte. ,,©g mirb uter fo gfpöffig," fagte
er gtt feiner neben ipm ftepenben grau. „Stup'
biep eilten SttgenblicE aug unb trinï ein ©lag
aBein," fagte biefe, „bann gept'g borüber". Set
Cletfelij tat, mie ipnt feine gratt geraten, ©r
fniete, feiner ©emopnpeit gemäff, ein SBeilcpen
auf bie ©rbe unb tränt einen ©cpluct SBein. Sa
fupr ein mäcptiget Sonnerfcplag überg gelb
pin. Ser Ölerfelij mollte fiep rafcp erpeben, um
bie angefangene Srbeit gu ©nbe unb ben golbe»

nett aBeigen in bie ©epeutte gu bringen — ba

braep er lautlog gufammen. ©in ©cplaganfad
patte ipn getroffen. Stuf beut Siefer feineg Se»

beng, inmitten golbener ©arben, patte ber Sob
iptt überrafept unb ipnt bie Srbeit für immer
aug ber raftlog tätigen tpanb genommen. @. S.

<Urm unb retefy.

Suf bem griebpof manbelf icp unb fap
Salb 3toei ©räber, fiep einanber nap.
Sie bort friebtiep rupien, arm unb reiep,

Sun im Sobe finb fie beibe gleicp.

©ines trug — oon ferne fepon 3U fepaun —
6iol3 ein Senkmal, kunfireepf ausgepaun,
Itnb 3U kiinben, mer ber Soie roar,

ftrangt in goibnen Scpriften Sam' unb Sapr.

Ütuf bem anbern, mopl nitpt minber mert,

Sag mit fcplecpiem Strapenfiein befepmert

Sur ein 3eüef brauf oon Minberpanb
„SSteberfepn 1" mit Slei gefeprieben ftanb.

Etil- ©elpte.

ö?6 Chr. Gelpke: Arm und reich.

denen unter der Einwirkung von Gottes Sonne
und Gottes Regen eine verheißungsvolle Saat
der Ernte entgegenreifte. Schweigsam ging er
seinen Pfad. Wer beständig den Karst und
den Pflug zu Gefährten hat, wird von selbst
schweigsam. Er empfand ein stilles Glück, aber
zugleich auch ein heimliches Bangen, denn schon
manchmal hatte er alles gleichsam in Morgen-
Herrlichkeit gesehen und war dann am Ende
doch bitter enttäuscht gewesen, wenn Hagelschlag
die Ernte vernichtet hatte. Der Ölerfelix fühlte
in solchen Stunden Wohl ganz besonders deut-
lich seine Abhängigkeit von einem höheren Wal-
ten — er ward seiner Ohnmacht und Gottes
Allmacht bewußt. Er liebte, was er gepflanzt
hatte, fast wie etwas Lebendiges, und jedes Un-
glück, das über seine Felder kam, tat ihm im
Herzen weh und nicht bloß im Kopf wegen
dem erlittenen Schaden, obschon er diesen nicht
gering anschlug. Geriet die Ernte, standen
volle Scheunen in Aussicht, so war sein Herz
voll stillen Höffens und Dankens, und was will
der Mensch mehr?

Die Sonntage waren für den Ölerfelix und
seine tapfere Frau die Sterne im Leben, die
Tage, wo sie neu sich stärkten mit geistiger
Notdurft zur weiteren Wanderschaft. Unbe-
schreiblich wohl war es den beiden, wenn sie am
Sonntagnachmittag auf dem Gartenbänklein
in der Sonne sitzen, in süßem Behagen die Stun-
den verrinnen lassen und dem stillen Sinnen sich

hingeben konnten. Wie freuten sie sich der schö-

neu Stunden, wo sie ungestört von der Hast des

Alltags, nachdenken konnten über das Bergan-
gene und das Zukünftige, wie Gott ihnen schon
so manches Mal geholfen und Wohl auch ferner-
hin helfen werde.

Wenn der Ölerfelix an sonnigen Herbst- und
Frühlingstagen die für die Aussaat des Ge-
treides bestimmten Acker Pflügte und eggete.

ruhte er am Abend nicht eher, als bis von der
auf die Feldstraße geratenen Ackererde das letzte
„Stäublein" wieder drinnen im Acker ruhte.
Dabei mußten ihm der Sohn und die beiden
Töchter zur Hand gehen. Als Saatgut ver-
wendete er nur die besten Körner, und peinlich
genau war er beim Säen selbst. Mit einem
stillen „Jetzt walt' Gott bis übers Jahr" ver-
ließ er abends das Feld. Wenn in der schwe-

ren Erntezeit über Mittag sich der Schlaf ein-
mal gar zu mächtig in ihm regte, legte er für
einige Augenblicke die Arme auf den Tisch und
den Kopf darauf, und dann ging's wieder an
die Arbeit.

Als er siebenzig Jahre gewandert war in
Treue, Anspruchslosigkeit und Rechtschaffenheit
auf oft schwerem Wege, befand er sich eines
heißen Sommernachmittags in der Erntezeit
beim Garbenbinden auf dem Felde. Schwarze
Wolken stießen mehr und mehr über den Berg-
Wald vor und verkündeten ein heraufziehendes
Gewitter. Der Ölerfelix verdoppelte seine
Kräfte. Schon hatte er zwei Reihen goldener
Weizengarben gebunden, als er plötzlich inne-
halten mußte. „Es wird mer so gspässig," sagte
er zu seiner neben ihm stehenden Frau. „Ruh'
dich einen Augenblick aus und trink ein Glas
Wein," sagte diese, „dann geht's vorüber". Der
Ölerfelix tat, wie ihm seine Frau geraten. Er
kniete, seiner Gewohnheit gemäß, ein Weilchen
auf die Erde und trank einen Schluck Wein. Da
fuhr ein mächtiger Donnerschlag übers Feld
hin. Der Ölerfelix wollte sich rasch erheben, um
die angefangene Arbeit zu Ende und den golde-
nen Weizen in die Scheune zu bringen — da

brach er lautlos zusammen. Ein Schlaganfall
hatte ihn getroffen. Auf dem Acker seines Le-
bens, inmitten goldener Garben, hatte der Tod
ihn überrascht und ihm die Arbeit für immer
aus der rastlos tätigen Hand genommen. G. B.

Arm und reich.

Auf dem Friedhof wandelt ich und sah

Bald zwei Gräber, sich einander nah.
Die dort friedlich ruhten, arm und reich,

Nun im Tode sind sie beide gleich.

Eines trug — von ferne schon zu schaun —
Stolz ein Denkmal, kunstrechk ausgehaun,
Und zu künden, wer der Tote war,
Prangt in goldnen Schriften Nam' und Jahr.

Auf dem andern, wohl nicht minder wert,
Lag mit schlechtem Straßenskein beschwert

Nur ein Zettel, drauf von Kinderhand
«Wiedersehn I" mit Blei geschrieben stand.

Chr. Gelpke.
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